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menund 129. Donnerstag den 2., Juli.eine e ree e àendgrden, S ugr a e t h 3beiter Für das laufende Quartal werben Aßenne ment kampf von nie erhörter Heftigkeit. Dann, als es

er gelang, die öſterreichiſche Art t iAus el Morl Pugrner Korreſonden 44 g d öſt r eich ſche Art llerle Zum Zurückgehen zu
auf „ercnnrge orrelondent Zwingen, entwickelte ſich ein heißer Jnfanteriekampf um

t 2 c 2 W 2 Krizdör o tAls un Kali bat 125 Leſp. 120 Pf. von hen Poſtau die Biſtrizdörfer Mokrowaus, Dohalicka, Dohalitz und
oben ten, Poſthoten, ſotnie in ber Exbeditinn entgegen er namentlich um den Holawald ſüdöſtlich von

en. s Sadowa. Das waren aber h die einzige rdie Funſerate Juden bei der großen Anflage des ſo e ver Ker e S de einzigen Er
ozial- lgttes die zwerkentſarechendſte Vexrdrerttztig. e n er erreichiſchen Stellung Lipa
tand r blieb noch underührt. Jra Süden hatte died ihage Herwartß P53 3 8 barwmee (Herwarth von Bittenfeld Ra ünfDenkwürdige Tage. ſtündigem Bee a 8 Uhr Kegene ſegte
Am 1. Juli 1866 traf König Wilhelm bei ſeiner als eine genügende Anzahl Truppen über die einzige

Armee in Böhmen ein und übernahm perſönlich den Biſtrizbrücke gekommen war, fanden dieſe genug zu
Oberbefehl über das Heer. Am ſelben Tage ſchrieb thun, die energiſchen Ausfälle der Sachſen, die ſich

36erreichiſche 5 mei enedek q1 W v xanken t öſterrelchiſche Felozjengmeiſter Brneder an den Fbr tapfer Hielten, abzuwehren. Ein furchtbarer
r Falſer Franz Joſef/ bie n die keitiſche Lage Ser Kampf wogte um und in dem Swipwalb, der zwiſchen
Wie imce vorſtellend und A. ſagend: „Ew. Majeſtät Betanek und Ciſtowes liegt; dreimal ſtürmten vie

deine wüſſen Frieden ſchließen Als Antwort kam der Preußen unter dem Feuer der öſterreichiſchen Geſchütze
durch Vifehl, eine Entſcheidungsſchlacht zu ſchlagen. Zwelfel Und dreimal wurden ſie zurückgeworfen, Zwiſchen
d in los hatte glſo der tüchtige öſterreichiſche Feldherr ſeine 12 und 1 Uhr war der entſaeitende Kampf im

v gefährliche Lage erkannt und der blutige Tag von Eentrum bei Sadowa zum Stehen gekommen undT föniggrätz wäre erſpart geblieben, wäre wan Benedeks ſchon wurde die Reſerve herangehott. Dagegen ſtand

Rath gefolgt, Der Feind noch faſt unerſchüttert in ſeiner furchtbaren
Der 2. Ju i 1866 war bereits die Vorbereitung Stellung Prim Lipa Chlum dis zur Troting mit

ich die große Schlacht, die am nächſten Tage ge 350 Geſchüten, hinter denen noch unberührt zweie ſchlagen werden follte; wennſchen die entſcheidenden ganze Armetcorpe ſtanden. Jedem mußte ſich der
Tiet, Diepoſttionen für dieſe Schlacht erſt am Abend ge Gebanke aufdrängen, Benedek werde nun ſeine ganze
rn hoffen wurden, ſo Ueßen doch die hinter der Biſteitz Uebermacht auf das preußiſche Centrum werfen.
ledigt ſichtharen ſtarken Truppenmaſſen darauf ſchließen, Wirklich begagnen öſterreichiſcherſeits guch die Vor

hie daß eiwas im Werke ſei. Die preußiſche Armee bereitungen für den Angriff auf den Swipwald,
s zückke auf Horic vor und das Hauptquartier des allein es kam nicht mehr zu dieſem Angriff. Jm
n Fönigs wurde nach Gitſchin verlegt. Spät nachta, Nordoſten ſah man bereits preußiſche Truppen
W ach 12 Uhr, ſtel die Entſcheidung ür die Aufnahtne avanciren, der Kronpring war da und ſtand um 2
5976 r Schlacht am nächſten Morgen lange zweifelte Uhr berelts im vollen Kawpfe, Benedek hatte Hler,

ten de Kriegsrath daxan, daß die Oeſterreicher ſich un in der Eniſcheidungeſchlacht, den Fehler, der ihn bei
v Kdiggrätz ſtellen würden. Jnzwiſchen war Pring dem ganzen Felbzuge verfolgte, wieberholt, er hatte
hſn Frieich Karl mit ſeiner Annee gegen den Feind den Kronprinzen nicht genügend beachtet. Seit 5

erein aufgebrochen und es handelte ſich weſentlich Uhr früh auf moraſttgem Boden beſtändig auf dem
darum den preußlſchen Kronprinzen noch ſo früh Marſche, war die kronprinzliche Armee gerade noch

und geitig dit dem Befehle zum Aufbruch zu errelchen, zur rechten Zeit erſchienen die erſte Gardediviſton
ger b er echtzeitig in die Schlacht eingreifen konnte. Und die Schleſter unter Mutius waren die erſten

V 5 n m eng ſage 7 54 t ger et u Das gelng. Morgens um 4 Uhr wußte der Kron auf dem Platze. Nun Hätte, richtiger Berechnung
prinz, un was es ſich handle und auch feine Truppen

Con ſehten ſich in Bewegung

Es walein furchtbares Ringen und Kämpfen, das
der Schliht von Königgräß am 3. Juli
1866, in die Entſcheidung ſtel für das geſammte

hier zu weſtführen, die Cinzelheiten jenes vor 25
Jahren mit er Hartnäcktgkett auf beiden Seiten
guegekätpften Schlachttages zu beſchreiben nur in

triellen karzen Unriſſenſoll dies geſchehen. Die Oeſterreicher
icher n J Beedek ahmen nordweſtlich von Königgrätz
Köpf wiſs en Elbe d Biſtriz eine durch die walbigen
ihren Hügeh vo Chlun und Lipa und durch das ſumpfige

t Aiſtetzth. al gedeckt Vertheidigungsſtellung ein, ſie
agitint wären ar Zahl Kerker als die Preußen und fügten

h dieſen beim Vorgelen durch ihre treffliche Artillerte
lich n durchgehends gezogenen Geſchuützen erhebliche
o d ſt zu. Die Stellung der 201 000 Mann
für n eſterreicher mit 50) Geſchüten war wohl recht gut
ment üner großen Feſtung vergleichbar. Auch das Terrain
en a r von den Oeſtelrelchern genau recognoscirt, die
rm Shußlinten waren ditch Fällung von Bäumen frei
er Con macht ſelbſt für ben Fall eines Rückzuges waren

ung ücken über die Elbe geſchlagen. Preußiſcherſeits
erun anden Zunächſt nur 129 000 Mann (die I. Armee

Elbarmee) zur Verfügung der Kronprinz
110000 Mann konnte früheſtens erſt ame ittag erwartet werben. Gegen 4 Uhr morgens

dte n dte ſich die I. Armee (Prinz Friedrich Karl), welcher
r e ſhwerſte Aufgabe des blutigen Tages zuſtel, in
n weagung, und um 8 Uhr fiel der erſte Kanonen
n inden n von der furchtbaren Linie der Batterien, die ſich
me e Sadowa auf den Höhen von Apa abzeichnete.

ehe vor 8 Uhr traf König Wilhelm mit Bismarck
re alte und Roon auf der Höhe von Dub ein und
uts rtüns Abernahm der 70 jaheige Monarch den Oberbefehl.
e Schickſal des Tages hing von dem rechtzeitigen
019 en des Kronprinzen ab. Bis gegen 10 Uhr

der Kampf im Centrum ein ewaltiger Artillerie

n

deutſche Reic nicht blos für Preußen. Es würde

nach, preußiſcherſelts der Sieg durch gallmähliches
Vorgehen von rechts und links erſtritten werden
müſſen. Da fiel nachmittags 3 Uhr die Entſcheidung
in unerwarteter, in der Kriegégeſchichte ſelten erhörter
Weiſe. Während das 2. öſterreichiſche Corps ſeine
Fronveränderung gegen den Kronprinzen vornahm,
entſtand eine Lücke in dem Raum zwiſchen Maslowed,
Ciſtowes und Chlum, dem Schlüſſelpunkte der öſter
reichiſchen Stellung. Degünſtigt von dem bei vem
fenchten Wetler ſich langſam verziehenden Pulver-
bampf, vermochte es die erſte Gardeblviſton unter
General Hiller von Gärtringen, faſt hart am linken
Flügel des genannten öſterreichiſchen Corps vorbei,
in dieſen Raum einzudringen. Während auf Meilen
in der Runde Alles von Kanonen und Soldaten
ßaerte, drangen ſie hier, an dieſer wichtigſten Stelle,
faſt ohne Widerſtand zu finden, bis zum Fuße der
Höhe von Chlum und ben Oſtabhang derſelben
hinauf ein anderer Theil drang bis Rosberitz und
wie durch ein Wunder waren die beiden Dörfer
Chlum und Rosberitz, das Herz ber feindlichen
Stellung, in preußiſchen Händen. Benedek, dem das
gemeldet wurde, wollte es nicht glauben und als er
ſtch ſelbſt überzeugt hatte, wobei er in gefährliche Nähe
der preußiſchen Kugeln gekommen, holte er ſeine
Reſerven herbei, die beiden Dörfer um jeden Preis
zu nehmen. Die Lage der kühnen Eindringlinge
wurde nun allerdings kritiſch, Rosbexitz ging auch
in der That wieder verloren, allein Chlum wurde
gehalten und nun gewann der Kampf von Viertel
ſtunde zu Viertelſtunde eine für die Preußen günſtigere
Geſtalt. Um 3 Uhr wurde auch in Sübweßten des
Schlachtfeldes das Dorf Problus, trotz ausgezeichneter
Haltung der Sachfen, von der Eibgrmee genommen,
die nun dem Centrum Luft machte. Um 41 Uhr
war der Sturm der Oeſterreicher auf Chlunm ab
geſchlagen ein Granatſplitter tödtete den kapferen
Führer General Hiller in dem Augenblicke, wo er

m ward von der 2. Gardediviſton die Anhöhe von Lipa
geſtürmt, von welcher aus Benedek bie Schlacht ge
leitet hatte. Nun drang auch die Armee des Prinzen
Friebrich Karl, die ſo tapfer bis zur Erſchöpfung
Stand gehalten hatte, vor und die Schlacht war für
Oeſterreich verloren, Benedek mußte den Rückzug be

fehlen. Dieſer fing ſchon an ſchwierig zu werbden,
da die Preußen bereits von rechtsc und links ihreUtafafſungsbewegungen machten König Wilhelm5 cſetzte ſich, während die öſterreichiſche Artillerie, ſich

rühmlich opfernd, das Mögliche that, um den Rückzug
zu ſtchern, an die Spitze der Kavallerie ſeiner I. Armee
Noch kam es zwiſchen Langenhof und

Problus zu
einem gewaltigen Reiterkampf; die Oeſterrelcher wurden

geworfen und ritten nun ihre eigenen Colonnen nieder,
Leren Rückzug bereits mehr und mehr den Charakter
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e der Flucht annahm. Nur die Sachſen vollführten
ihren Rückzug in ſtolzer und guter Haltung und
nahmen faſt alle ihre Berwundeten mit. Das war
der Tag von Königgrätz, an dem ſich zwei tapfere
Segner, die heute Freunde geworden, in ehrlicher
Kampfe maßen.

Nach Heinrich von Treitſchke hat Feldmwarſchall
Graf Moltke die Veranlaſſung zu dem Entſchluß,
am folgenden Tage eine Schlacht zu liefern und die
Ausführung der in der Nacht vom 2. bis zum 3.
Juli gefaßten Beſchlüſſe wie folgt geſchildert:

„Es hatten im Laufe des Tages bet der 1. Armee
mehrfache Recognoscirungen ſtattgefunden die bis
abende mit Sicherheit feſtſtellten, daß das öſterreichiſche
Heer, oder mindeſtens ein ſehr großer Theil deſſelben,
nicht hinter der Elbe, ſondern vorwärts derſelben an
der Biſtriz ſtehe. Prinz Friedrich Karl hatte in
Folge deſſen bereits eine Conzentration nach vorwärts
befohlen und mit dieſen wichtigen Nachrichten den
Chef ſeines Generalſtabes in das Hauptquartier zu
Gitſchin abgeſandt, wo Se, Majeſtät ihn an mich
verwies. Jetzt gab es keine quälenden Zweifel mehr
über das, was zu thun ſei. Jch ging nach der am
Marktplatz mir gegenüberliegenden Wohnung des
Königs, wurde ſogleich vorgelaſſen und fand ihn in
ſeinem Feldbette liegend, natürlich ganz allein. Es
bedurfte weniger Worte, um bie Gunſt der augen
blicklichen Lage zu ſchildern, wenn ſie ausgenutzt
werde, bevor die Oeſterreicher ihren Rückzug hinter
die Elbe fortſetzten. Se. Majeſtät war ſofort ent
ſchloſſen, den Feind am frühen Morgen des 3. Juli
von allen Seiten anzugreifen. Die bereits getroffenen
Anordnungen des Prinzen Friedrich Karl entſprachen
vollkommen dieſer Abſicht, und es kam nur noch
darauf an, die Mitwirkung des Kronprinzen ſicher
zu ſtellen, welcher jetzt gerade in der Flanke des
Gegners ſtand, aber, um ihn zu erreichen, einen
Marſch von zwei Meilen zurückzulegen hatte.
Es lag nun durchaus im Schlachtplan, daß die 1.
Armee nicht vorzeitig zu einer allgemeinen Offenſive
ſchreiten, ſondern den Feind auf ſeiner ganzen Front
beſchäftigen, ihn feſthalten ſollte, bis die 2. eingreifen
konnte. Vorerſt mußte man ſich damit begnügen,
die Biſtriz-Linte und die an dem Bach liegenden
Dörfer und Waldungen in Befitz zu nehmen, um auf
dieſe Weiſe einen Abſchnitt gegen etwaiges Vorgehen
des Vegners zu gewinnen und um ſpäter die Ueber
gänge benutzen zu können. Darüber verliefen Stun
den, ohne daß die Gefechtslinie in öſtlicher Richtung
merklich vorrückte. Man hat verſucht, die Sache ſo
darzuſtellen, als ob die ſchon halb verlorene Schlacht
durch das zufällige Erſcheinen des Kronprinzen noch
gerettet worden wäre. Nirgends ſind die Oeſterreicher
über die Biſtriz vorgedrungen, ein Theil der Dörfer
wurde bald genommen, und die 2. Armee hatte den
ganz beſtimmten Befehl, vorzurücken. Freilich aber
durfte in Betracht der Entfernungen ihr Eintreffen
kaum früher als um Mittag erwartet werden.
Natürlich blicken Viele ſchon früher mit Ungeduld
nach dem Kronprinzen aus, aber zu Beſorgniſſen
war kein Grund vorhanden. Als der König
mich geſprächsweiſe fragte, was ich von der Sach
lage halte, antwortete ich: „ECw. Majeſtät wer

den Sieg geſichert glauben konnte. Um dieſelbe Zeit den heute nicht nur die Schlacht, ſondern
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den Feldzug gewinnen.“ Die Situation er
innerte an die Schlacht von Bautzen, wo der rechte
franzöſtſche Flügel wiederholt und dringend um Ver
ftärkung bat. Der Kaiſer ſchickte ſtatt deſſen nur die
Antwort „à trois heures la bataille sera gagnée“z
weil zu dieſer Stunde Marſchall Ney in der rechten
Flanke der Verbündeten eintreffen mußte“.

In wirklich gefährdeter Lage habe ſich nur der General
v. Franſeck! bei der Vertheidigung des Waldes von
Maslowed befunden. Moltke hat dann noch über
den Abend des großen Siegestages Folgendes mit
getheilt: „Um 6 Uhr waren alle Theile beider Armeen,
von drei Seiten anrückend, auf dem Schlachtfeld ver
ſammelt, mehr als 200 000 Mann auf kaum einer
halben Quadratmeile. Dieſen Knäuel noch am ſelben
Abend zu entwirren, war unmöglich. Der König
fand ein Unterkommen in Horitz; ich mußte aber
zit meinem Stade nach Gitſchin zurück, wo alle
Bureaux geblieben waren. Auf dem Wege dorthin
begegneten wir in der Dunkelheit endloſen Zügen
von Munitionscolonnen, welche den großen Verbrauch
ſogleich wieder zu erſetzen hatten. So gelangten wir
erſt gegen Mitternacht in unſer Quartier. Jn der
Eile und Ungeduld des Aufbruchs am Morgen hatte
Niemand von uns daran gedacht, ſich mit Lebens
mitteln zu verſorgen auch der König hatte nichts.
Als am Abend die Axfregung ſich gelegt und zwölf
Stunden im Sattel zugebracht waren, ſtellte ſich der
Hunger ein. Von einem Ulanen erhielt ich
eine Schnitte Leberwurſt, Brot hatte er
nicht; das war Alles, was ich ſeit abends
vorher genoſſen. Jn Gitſchin war in der Nacht

geſchwankt. Wir halten den Dreibund für einen
Bund des Friedens und für die unter den jttzigen
europäiſchen Verhältniſſen beſtmögliche Garantie des
Friedens“. Schabe, daß die „Germania“ nicht in
der Lage iſt, ihren Leſern mitzutheilen, wie man im
Vatikan, wo die Sympathien mit Frankreich in letzter
Zeit immer offener hervorgetreten ſtnd, über die Er
neuerung des Dreibundes urtheilt.

Bei den ruſſiſchen Judenaustreibungen
verfahren die ruſſiſchen Behörden mit einer Prompt
heit, die man ihnen ſonſt nicht gerade nachrühmen
kann. So hat der Petersburger Stadihauptmann
Greſſer neuerdings angeordnet, daß, um dem unbe
rechtigten Aufenthalt von Hebräern in der Reſtbenz-
ſtadt vorzubeugen, die hebrälſchen Handwerker belra

Verlaſſen von Petersburg ſofort aus den betreffenden
Zunftliſten zu ſtreichen und ihre Familien und An
gehörigen an die Orte ihrer Seßhaftigkeit abzu
fertigen ſind.

Ueber das italieniſche Budget erklärte bei der

den Namen dieſes Schlffes ank nüpfen an Branſ
burgs größten Fürſten, den Helden von Fehrbi
ben „Kurfürſten Friedrich Wilhelm“. Möge
Schiff ſeinen Feinden zum Verderben, ſeinen Freun
zur Hilfe und Rettung gereidhen. Nach Vollend
des Taufactes lief das Schiff glücklich vom Sig
Dem feierlichen Acte wohnte außer dem kaſſeriſg
Paare Prinz Heinrich und bie ViceAdmſ
Hollmann und Schröder beſ. Der Kaiſer trug
Admirglsuniform, Nachmittags 5 Uhr verließ
kaiſerliche Paar Wilhelmsheiven und trat mit
Hacht „Hohenzollern“ die Reiſe nach Holland
Die Kreuzerkorvette „Prinſeß Wilhelm“ folgte
Yacht. Prinz und Prinzeſſin Heint
reiſten nach 5 Uhr nach Oldenburg zum Beſte
des Großherzogs ab.

(Der Bundes rath) wird, wie nach
„Poſt“ verlautet, erſt ung die Mitte des nächſt

Berathung des Einnahme Budgets am Montag
Schatzminiſter Luzzatti,
189192 ſei genau und vorſichtig eingeſtellt, das

die Einnahmepoſt für

Gleichgewicht werde nicht geſtört werden. Keine der

nichts mehr zu bekommen, mit Mühe war eine Tafſe
Thee herſtellig gemacht. Von Exrſchöpfung fiebernd
warf ich mich mit den Kleidern aufs Bette, denn
ſchon in aller Frühe mußte die Genehmigung Sr.
Majeſtät für die nun nothwendig werdenden An
ordnungen in Horltz eingeholt werden“.

Erſt am Tage nach der Schlacht von Kontggrätz
ließ ſich der ganze große Ecfolg der preußiſchen
Waſfen erſehen Die Oeſterreicher hatten 44200
Mann verloren, darunter 20 000 Geſangene, 160

Geſchühe, 5 Fahnen, alle mit Ehren eingebüßt; ver
preuß ſche Verluſt betrug 8794 Mann und 353

Controle der vom Staate unterftützte
denjenigen Diſtricten erden ſolle, wo

Staatsce le beſtehe Dex Untetagte

Ofſtzlere, unter den letzteren Prinz Anton von
Hohenzollern Sigmaringen. In des Königs Tages
vefehl vom 4. Juli heißt es: Der Tag von König
grätz hat ſchwere Opfer gekoſtet, aber er iſt ein
Ehrentag für die ganze Armee, auf welche das
Vaterland mit Stolz und Bewunderung blickt. An

Venezien an den Kaiſer Napoleon ab, deſſe
überſtüſſtge Vermittelung anrufend.
denn ſonſt hätte, trotz aller Siege, der Krieg doch
noch längere Zeit dauern dürfen hielt der König
von Jtalien, für den das Napoleon gemachte Geſchenk
beſtimmt war, an der Bundesgenoſſenſchaft mit
Preußen feſt.

Politiſche Reberſtht.
Der erneute Abſchluß des J t

den man bereits aus den Erklärungen des talieni
ammer

durch eine Aeußerung des Kaiſers beiſeinem
Aufenthalt in Hamburg beſtätigt worben.
Als derſelbe am Montag Vormittag an Bord der
„Cobra“ eine Fahrt die Elbe abwärts machte, theilte
er, wie ein Telegramm des Waolff' ſchen Bureaus
aus Hamburg meldet, dem Director der Hamburgiſch
amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft Woldemar Niſſen
unter dem Ausdrucke lebhafter Befriedigung
mit, daß der Dreibundvertrag auf weitere
6 Jahre verlängert worden ſet. Die Ver
längerung ſcheint erſt am Montag ſelbſt erfolgt zu
ſein, und zwar, wie der Mailänder „Corriere della
Sera“ wiſſen will, auf telegraphiſchem Wege. Nach
engliſchen Blättern ſind an dem bisherigen Vertrage
gewiſſe Modifikationen vorgenommen worhen,
über deren Jnhalt nichts bekannt iſt. Dem „Herold“
zufolge ſollte der Dreibund am Dienſtag in Rom
vom König Humbert in Gegenwart des Miniſter

reichiſchen Botſchafters ratifizirt werden. Entgegen
den engliſchen Blättern behauptet der römiſche Ver
treter des „Hexold“, daß der Bertrag in nichts von
dem alten Vertrage abweicht. Auch der italieniſche
Miniſterpräſident Rudini hat inzwiſchen noch
mals, diesmal im italieniſchen Senat unter
allgemeiner lebhafter Zuſtimmung die Erneuerung
der Bündnißverträge ausgeſprochen, wo
bei er beſonders die friedliche Tendenz derſelben
hervorhob und zugleich auch die in dieſer Beziehung
übereinſtimmenden Anſichten Jtaliene und Englands
betonte.

J ſagen, welche Wir
demſelben Tage trat der Kaiſer von Oeßerreich der
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Marinebooten an das Land ſetzen.
reichte der erſte unter preußiſcher Hexrſchaft geborene

dem Oberland hinaufgeſtiegen war,
präſtdenten Rudini, des deutſchen und des öſter

angekündigten Erſparungsmaßnahmen ſtützte ſich auf h
die Kaſſenbeſtände dieſe Methode müſſe aufhören.
9 Referent Cambray Digny konſtatirt, daß dieſes
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et ſeit vielen Jahren das erſte zufrieden
en de ſei, indem es eine Beſſerung von 80
onen aufweiſe. Er ſei überzeugt, daß die vom S

eingeſtellten Einnahmen
Uſtrbar ſeien, und nehme mit großer Befriedigung

n Erklärungen des Miniſters Akt. Er glaube
Anſicht des Senats auszuſprechen, wenn

behaupte, daß die Regierung bei ſtrenger Anwendung
dieſes Programms immer die Zuſtimmung de

für Den Fürſten Bismarck in

Monats die Sommerpapſſe in ſeinen Berathung
eintreten laſſen. Unter den Gegenſtänden, welche
zur Zeit noch beſchäftigen, deſtnhdet ſich dem Vergh

nach auch ein Geſetzenzwurf, betr. die Beſchrän
der Baufreiheit. Mit der Vertagung des Bunſ
rathes nehmen auch die Crholungéurlaube der Minſſ
ihren Anfang.

Reichskanzler v. Caprivi) wird in
erſten Julihälfte einen Erholungsurlaub ante

ner Rückkehr, welche gegen Mite Aif
tfte, wird der Vicepräſtdent des preußiſt

nach Karlsbad begeben.
(Fürſt Bis maxck) wird nach den Mi

Neueſt. Nachr.“ ſchon in den nächſten Tagen
Kiſſtngen erwartet. Jn München ſind die Hof

Bi üblicher Weiſe bu
geſtellt worden.

Tag S r c FSuugakeon et RSenats haben werde. Das Einnahmebudget
wurde hierauf ohne genehmigt, womit
auch der Senat das ganze Budget für 189192
urrhhberg Kadurchberathen hat. wmerft

a Iertrt,
verwarf nach acht

von der
zur Unterrichtsbill, nach welchem eine

meinbeoerhn ungS gemeinbeordnung“

wärtigen, Ferguſſon, antwortete
am Montag auf eine fräge, es ſei nog

Bewerglaktecneralakte
die franzö Bezug auf

S

Hlich erloſchen, Und di

ve
geren die Urheber des Teſſiner Auf

ſtandes begannen am Montag im Züricher Kantons-
rathſaal die Schwurgerichtsverhandlungen. Auf der
Anklagebank ſitzen 21 Perſonen.

Jn Haiti ſoll, wie der von dort in New Vork
eingetroffene Dampfer „Ozama“ bexrichtet, endlich
wieder Ruhe herrſchen. Präſident Hyppolite habe
den Aufſtand vom 28. Mai unterdrückt, bei bem-
ſelben ſeien im Ganzen eiwa 280 Perſonen getödtet
worden. Bei dem despotiſchen Regiment des Prä
ſidenten dürfte dieſe Ruhe aber nicht von langem
Beſtande ſein.

Dentſchland.

Berlin, 1. Juli. Der Kaiſer und die
Kalferin Auguſte Victoria kamen Montag Nach
mittag 61 Uhr mit dem Schnelldampfer „Fürſt
Bismarck vor Helgoland und ließen ſich in zwei

Knabe der ſogenannte „erſte Rekrut von Helgo
land“ auf dem Arm ſeiner Mutter dem Kaiſer
einen Blumenſtrauß. Nachdem das Kaiſerpgar nach

verweilte die
Kaiſerin kurze Zeit im Bouvernementsgebäude, während
der Kaiſer nebſt dem Prinzen Heinrich, dem Erb
herzog von Oldenburg und ſeinem militäriſchen Ge
folge eine eingehende Befichtizung der Jnſel bis zur
Nordſpitze derſelben vornahm. Um 8 Uhr abends
erfolgte die Wiedereinſchiffüng auf dem „Fürſt Bis-
marck“, Geſtern Vormittag wurde die Weiterfahrt
nach Wilhelmshaven angetreten. ie Ankunft da
ſelbſt erfolgte nachmittags 22 Uhr. Die Salut
batterie und das Artillerie Schulſchiff „Maxs“ gaben
den Kaiſerſalut. ie Majeſtäten begaben ſich als
bald an Bord der Stationsyacht „Farewell“ nach
dem Vorhafen. Hierauf wurde mittelſt Boot Hie

Fahrt zur Werft, wo der Stapellauf des Panzer

der Ehrenwache beſtieg der Kaiſer die prächtig drapirte,
von einer Kalſerkrone überſchirmte Kanzel und hielt
S elcher er betonte, er wolle durch

An Land über

atiſtzirung der Akte haben werde. Der Sclaven
rhel See ſet an der Oſtküſte von Afrika girter

d die jüngſten Opera
Sugkin hätten zur

avenhandels im Rothen Meere
en

e

ſchiffes „De ſtattſtndet, fortgeſegt. Nach Abſchreiten

handlungen gepflögen.

„Kreuzztg.“ zuſ
ch von Ragdeht

äuterung wird
daß Herr v. Buch Mitglt tordnel

hauſes und „einer der entſchiedenſten Gegner der

g“ für die öſtlichen Provinz
(Die deutſchen Gewerkvereine) Hf

(Perſonalien.)
iſt Regterungsrathe
v 9 rnach Aur ich

le Dunckerſcher Richtung entfalten auch in der Somm
rſt rege Thätigkeit ſowohl für die wi
wie für den inneren Ausbau der

hen Beruf organiſation. Jn le
vie htige Arbeitsloſe

UnterſtützungS pbhrndtterſtutz u i vperbund
t ig Reiſe und Ueberſtedelung die erſte Stelle ein

iſclaverei- Konferenz nſchaftlicher Selbſthülfe beruſen
ngsloſen Arbeiter und ihre Famll

ge de auf den jüngſten
ntagen der Kewerkoereine graphiſcher

aler c. in Dresden und ber Cigarren und
iter in Heidelberg theils neun eingeführt II

exhöht und veroollkommnet. Die meiſten Fache
(ſoziagliſtiſcher Richtung) haben es za bieſen Alytl

Leiſtungen, die freilich nun n
itgltedſchaft und maßvolle Had hab

des Vereins weſens zu erzielen ſind, nochnichtg
bracht. Offenbar erkennen die Arbeiter ch wel
und mehr den Unterſchied und wenden ſt in mm

S bekund
größerer Zahl den Gewerkvereinen zu.
ſich insbeſondere bei Gelegenheit des Heidelber
Delegirtentages eine lebhafte Begeifterun der Pfäſ
Arbeiter und Arbeiterfreunde ohne Uterſchied
politiſchen Parteien für die Gewerkvſeine ſage
deren Führer Nicht nur in der Mſenſtabt ſel
ſondern Ungeum in Flecken und Höfer wurh
täglich zahlreich beſuchte Verſammlunen abſehalten
einem Abend 4), in welchen die Genewlrath n
glieder und Delegirten nebſt den Eeſtralrahever m
aus RNorddeutſchland unermüdlick über vie z
Und Einrichtungen des Gewerpereine Aaſtä
geben, nachdem ſte Tags über ſie eingehenſter e

Jn ährlicher Weiſe wi
auch andere Gewerkvereine, der allgemeine V
ſowie die Orts und Bezitks Ausbreitung evntn
letztere beſonders in Schleſten Franken, Würten
Thüringen, Königreich Sachſen wo überall
willige Delegirtentage theils ſchon getagt
theils in dieſem Monat tagen werden. e
beſonderem Erfolge war die Verbands- Agitation
in Weſtfalen und Hannover durch Herrn S
ſchmibt, Redacteur des Verbandsorgans 4
verein Jn Folge der von dieſem Redner
17 Vortzäge und der Debatten mit den zahlre
weſenden Sozialdemokraten haben die vortiger

werkoereine vor allem der der deutſchen u
Gruben arbeiter Hunderte von neuen Mitg
erlangt, welche das Vertrauen zu dem ſogen.
(ſozigliſtiſchen) Bergarbelterverbande verloren
Die deutſchen Gewerkvereine ſind auf d
Wege, den engliſchen an Bedeutung und ren
zu kommen. Wenn endlich die im Reich

aAntragte geſetzliche Anerkennung der Berufen
Lerwirklicht werden wird, dann wird auth m
puntt eines großcirtigen Aufſchwunge der ginn
Arbeiterorgantſativn gekommen ſein.
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